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5ckloh Bubertusftocfc des deuffdien Kallers üagdidifob und feine Umgebung.

Die ersten sonnigen Tage des jungen Eheglücks wird das
Kronprinzliche Paar auf Schloß Hubertusstock verleben, dem
schlichten und einfachen Jagdschloß des Kaisers . Das Schloß
liegt inmitten der Schorfhaide , dem gewaltigen Jagdrevier , in
welchem schon der alte Kaiser jagte. Die Schorfhaide ist ein
echter, märkischer Wald, der meilenweit das kleine Schloß umgibti
In seiner Nähe liegt der Werbellin -See , in dessen blauen Wel¬
len sich die alten Föhren und Eichen spiegeln. Hier nun wird,
abseits von der großen Welt, das jugendliche kronprinzliche Paar
seine Flitterwochen begehen. Das alte Schlößchen ist in dem Stil
einfacher bayerischer Landhäuser erbaut und zwar von Friedrich
Wilhelm IV ., dessen Gemahlin Königin Elisabeth bekanntlich
eine bayerische Prinzessin war , für die der König ein Stück Hei-
mathpoesie in die märkische Landschaft zaubern wollte.

Kunft, Mfierafur und WüTenFdmfL
Von den Kunftfalon».

Äm Kunstsalon Victor  ist wieder einiges neue von Bu cht -
g e r ausgestellt. Man gewinnt jedoch keine neuen Eindrücke da¬
von. Dieser eigenartige Künstler kommt nie über einen Grad
von Dilettantismus hinaus , ohne daß ihm dabei künstlerische
Empfindung abzusprechen wäre . Obwohl seine Ndenschen alle
am, Hintergrund festkleben, können sie einen doch interessiren.
wie z. B. die „Dame in Trauer ", oder das Bildniß Ludwig Tho¬
mas . Drei Landschaften von Rieß  beanspruchen besondere Auf¬
merksamkeit. Der „Leuchthurm bei Neuwerk" steht etwas aus¬
dringlich im Licht, wodurch die feine decente Farbenharmonie
des Bildes gestört wird . Von wesentlich besserer Wirkung ist das
„Banerngehöft" und der „Mondanfgang " ist vollendet in sei¬
ner gehaltenen weichen Stimmung einer nordischen Haideland-
schast. Johanna Kochs „Im Dachstübchen" verdient alle Achtung
durch die vortreffliche Behandlung des frischen, blühenden Inkar¬
nats . Auch die Novemberstimmung von Bahner  macht sich gut;
während Max - Ehrter  mit seinen süßlich ' unwahren Tiaren
langweilt. Ganz prächtig ist das „Fischstillleben" S t a u d \ it =
0er 8 und sein „Wintermotiv aus Dachau" fesselt durch kraft¬
volle Eigenart.

Bei Banger  ist die Kollektion Kröher  um eine Anzahl
Zeichnungen und Madierungen vermehrt worden . Unter den
kleinsten, oft sehr flüchtig hingeworfenen Bleistiftskizzen finden
sich wahre Perlen der Porträtkunst . Kröyers liebenswürdig hu¬
morvolle Art mit wenig Strichen einen Charakter hinzusctzen,
hat oft etwas bezauberndes. Eine erlesene Kollektion ist auch die
des Dresdeners Jahn.  Der köstliche Faun , der seinen Spröß-
nng huckepack durch die Flur trägt , gewährt immer neuen Genuß
so oft man ihn ansieht. (Das Bild ist zur Zeit in der Auslage .)
Ganz vortrefflich sind auch Typen wie der „Geizhals " oder die
„Inden " und die entzückende Dreifigurengruppe „Mutterglück"
gehört zu den schönsten modernen Darstellungen dieses Motivs.

M . E.

# Der Scheintod. Ein Mahnwort zur Vorsicht bei Benutz¬
ung der Leichenhallen und bei Beerdigung Verstorbener in volk-
peechenStädten, von R . Techen,Geh. Postr . a. D . — 40 Seiten —
Preis 50 — K. Pickhardt Verlag , Berlin S - Alexandrinen-
ftraße 95. Daß im Laien-Publikum Zweifel an dein wirklichen
Tode eines anscheinend Verstorbenen häufig Vorkommen, und daß
me Furcht vor dem Lebendigbegrabenwerden sehr verbreitet ist,
mßt sich nicht bestreiten. Der Verfasser weist an der Hand ärzt-
Ucher Zugeständnisse und auf Grund wissenschaftlichfestgestellter
Thatsachen nach, daß die Furcht vor übereilter Beerdigung nicht
unbegründet ist, daß die landläufigen Kennzeichen des Todes an°
fechtbar sind, daß die gesetzlichen Vorschriften zur Verhütung vor-
Öliger Beerdigung nicht mehr zeitgemäß sind, und daß die Lei¬
chenhallen und Todtenkammern unzweckmäßig eingerichtet, viel-
wch mehr schaden als nützen können. Im Weiteren beleuchtet
Erfasser das Wesen des Scheintodes , den Nebergang aus dem
scheinbaren in den wirklichen Tod, die Mißbräuche bei Behänd-
chng und Bestattung Verstorbener und erörtert die wichtige
»rage, inwieweit eine Sicherstellung vor übereilter Beerdigung
urch letztwillige Verfügung möglich und von Erfolg ist. Dos

-vtahnwort . des Verfassers wird für alle diejenigen von Werth
und Interesse sein welche für sich und die Ihrigen nach Beru-
mgung darüber streben, daß sie einst der Erde nur als wirkliche
Todte übergeben und vor übereilter Beerdigung bewahrt blei-
uen werden.
T,x ^ Allen Pflanzenfreunden wird die soeben in zweiter, text.
"ch und illustrativ bedeutend vermehrter Auflage erschienene
' 'Me Anleitung zum Sammeln und Bestimmen, sowie zur Be-
°°°chtung der Pflanzen und zur Einrichtung eines Herbariums"
bon  Dr . K. G. Lutz, neu bearbeitet von M. Köhler, höchst will¬

kommen sein. Dieses treffliche Buch kann alten wahren Freunden
der Natur , Jung wie Alt empfohlen werden. Wir finden in
knapper Form alle nöthigen Winke für das systematischeSam¬
meln und Präparieren der Pflanzen und die Einrichtung einer
schönen und werthvollen Pflanzensammlung . Was die vorliegende
neue Auflage besonders werthvoll erscheinen läßt , sind die in un¬
terhaltender und leichtverständlicher Weise gegebenen Darstellun¬
gen und Fingerzeige zu einer genuß- und lehrreichen Beobachtung
der Pflanzen . Das empfehlenswertste Merkchen ist im Verlag
von Otto Maier in Ravensburg zum Preise von 1,20 JL er-
schienen.

* Wiesbaden , den 8. Juni 1905.
* In Südwcstasrika gefallen ist bei einem Ncberfall östlich

des Karrasberges am 23 Mai der Unteroffizier Heinrich L u p p
aus Hersfeld , früher im Füsilierregimcnt Nr . 80.

* Vei Eintritt des Sommerwetters werden unsere Mft-
bürger sowohl im allgemeinen wie in ihrem eigenen Interesse
daran erinnert , daß die verfügbaren Mengen Trinkwassers
keine unbegrenzten sind und daß Sparsamkeit in dessen Gebrauch
besonders für das Sprengen der Gärten , erwünscht ist. Ueberall
wo neben derTrinkwasserleitung eineNutzwasserrohrleitung in der
Straße liegt, wird den Gartenbesitzern der Anschluß an diese
Leitung empfohlen Das städtische Wasserwerk ist bereit , den Haus¬
und Gartenbesitzern bezüglich der Kosten der Umänderung soweit
entgegen zu kommen, daß von ihm alle Kosten bis an den Dstz-
wassermesser, einschließlich dessen Ausstellung, getragen Wersten.

* Die Gesellschaft „Fidclio " unternimmt am zweiten Pfingst-
feiertage einen Ausflug nach der „Neuen Adolfshöhe". wozu die
Mitglieder , Freunde und Gönner des Vereins eingeladen sind.
Die Veranstaltung , . welche Nachmittags 4 Uhr ihren Anfang
nimmt , findet bei jeder Witterung und freiem Eintritt statt.
Chorgesänge, Duette , Soli , humoristische Vorträge und Tanz
bilden in der Hauptsache das Programm.

* Die Sachsen- und Thüringer-Vereinigung Saxonia " un¬
ternimmt ihren diesjährigen Pfingstausflug nach Biebrich (Schü°
tzenhof). Dort _ift für Unterhaltung bestens Sorge getragen..

§ Die Gesellschaft Hans Sachs veranstaltet am zweiten
Pfingsttage von 4 Uhr ab im, Saale zur Germania (Platterstraße)
humoristische Unterhaltung mit Tanz.

* Lehrerinnenseminar. Für das im Regierungsbezirk Wies¬
baden zu errichtende Lehrerinnen -Seminar haben sich Eltville,
Kamberg und Hofheim i. T . gemeldet.

* Gegen die Engländerei. Das bekannte Welthaus Woermann
in Hamburg tritt in einem Rundschreiben gegen die Engländcrei
auf. die in deulschen kaufmännischen Kreisen vielfach noch für
nöthig gebalten wird . Das an eine Reihe von Fabriken gerich-
tete Rundschreiben lautet nach Mittbeilnnq des „Allgem. Deut¬
schen Sprachvereins (Ortsgruppe Wiesbaden ): „Bei den von
Ihnen mit unseren Dampfern zur Verladung kommenden Waa»
ren , welche von Ihnen hergestellt sind, sehen wir häufig den fol¬
genden Vermerk : „This side up ." „Keep away from the boiler ."
Wir machen Sie darauf aufmerksam, daß diese englische Inschrift
durchaus unangebracht erscheint, denn die Arbeiters welche mit
den Kisten hier zu thun haben, sind deutsche Arbeiter ; an Bord
unserer Schiffe haben wir nur deutsche Seeleute , sodaß die eng¬
lische Bezeichnung durchaus unnütz und verfehlt ist. Wir halten
es auch im allgemeinen Interesse für dringend wüuschenswerth,
daß endlich einmal für die mit deulschen Schiffen verladenen Wa.
ren auch deutsche Inschriften benutzt werden." Für diejenigen Fa-
brikanten , die nach den deutschen Siedelländern verladen, ist noch
die Bemerkung hinzugefügt : „Die von Ihnen gelieferten Waaren
sind ferner für eine deutsche Kolonie bestimmt, in welcher eben-

falls beim Entladen von Waaren nur Deutsch gesprochen wird,
so daß wir darum bitten müssen, diese englischen Inschriften voll¬
ständig zu unterdrücken ." Dies Vorgehen verdient in den weitesten
Streifen bekannt und nachgeahmt zu werden. Die „Hamburger
Nachrichten" veröffentlichen im Anschluß an das treffliche Rund-
schreiben im Dezember 1904 noch einen Mahnruf wider die Eng¬
länderei , in dem es heißt : „Ich mache auf einen weiteren Unfug
aufmerksam, den sich vielfach deutsche Fabrikanten gestatten da
sie an hiesige Firmen gerichtete Rechnungen und Auftragsbestä.
ttgungen in englischer Sprache ausfertigen . Ich lasse mir ein
solches Gebühren zwar nicht gefallen und schicke derartige Schrift-
stucke als „Unfug" zurück. Es wäre sehr angebracht wenn alle
hiesigen Firmen ein gleiches thun möchten. Meine Zeilen wer-
den hoffentlich dazu beitragen , das herbeizuführen."

5irakkammsr -5itzung vo
Die Walt will betrogen sein

„ Der Kaufmann Alfons Der mu s s e betreibt als Specia,
lttat erne etwas seltene Art des Betruges . Er begibt sich zu Ge-
schaftsleuten bestellt dort Waaren für eine thatsächlich nicht eristi-
rende Firma oder Private und läßt sich dann Darlehen geben,
weil er sich „zipallig ganz verausgabt habe." Nachdem er in die-
ser Art längere Zeit in Frankfurt mit so großer Energie gear-
beitet hatte , daß die dortige Strafkammer ihn deshalb später zu
M . Jahren Zuchthaus verurtheilte , legte er das Feld seiner
Thätigkeit nach Wiesbaden und legte zunächst drei Kaufleute
an der großen Burgstraße herein , daun prellte er einen Uhr¬
macher im Wellritzviertel um eine Uhr, einen Agenten in Biebrich
um Baargeld und einen hiesigen Weinhändler um mehrere Flaschen
Wein. Endlich machte er noch bei einem anderen hiesigen Wein-
Händler, foirne einem Biebricher Manufakturisten den mißlnnge-
ncn Versuch, sich auf dieselbe Weise einen größeren Posten Wein
sowie andere Waaren zu verschaffen. Hoch und theuer beschwor
heute der Mann , mit einer anderen Person verwechselt zu wer-
den ; sänimtlichc Betheiligten aber erkannten ihn mit aller Be-
stlmmtheit wieder , und er wurde zu 2 Jahren Zuchthaus als Zu-
satz zu der Frankfurter Strafe sowie 10jährigen: Ehrverlust ver-
nrtheilt.

TklkWMNü!t oll? SlWsrmii!
Senn Ihnen der FeiertagS -Kuche», Braten . Gemüse etc.

gut geraten sol und Lie ein Lob Jhr -r Angehörigen ernten
wollen, so machen eie bitte einmal einen Versuch mit meinet
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roetefie allei « direkt aus dem Inner « der Kokosnuß heraesiellt
wird und alle ähnlichen Produkte an Wohlgesilimack nnd Halt¬
barkeit weit übertrifft. Nur in Pakele» Preis per Pfd. 65 Pf»

Alleinverkauf: «583

Nnr Kneipp-Hans, WMraßc 5S.
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Nur zu habe« Kneipp -Haus , Nheiiistraße 59 . ' ‘
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